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MOBILITÄT

Mit dem Reha-Fahrrad ins Grüne
Bislang war in der Serie von klassi-
schen Lastenrädern die Rede. Doch
es gibt auch Spezialräder: So erlau-
ben es etwa Stufentandems blinden
und bewegungseingeschränkten
Menschen, sich sportlich zu betäti-
gen. Andere Räder sind so konzi-
piert, dass Menschen mit Handicap
mitfahren und den Fahrtwind im
Grünen genießen können.

VON KATJA GOLL

Seit Manuela Buss das Fahrrad auf der Re-
ha-Messe 2016 in Düsseldorf gesehen hat,
ging es ihr nicht mehr aus dem Kopf. Die
Rede ist von einem Rollstuhlfahrrad, das
die Mutter gerne gehabt hätte, um ihren
körperlich und geistig schwerbehinderten
Sohn Tim damit zu chauffieren. Beim Roll-
stuhlfahrrad OPair der niederländischen
Firma Vanraam sitzt die Lenkerin wie auf
einem normalen Fahrrad und schiebt vorn
einen Rollstuhl an.

Bislang schob Manuela Buss ihren Sohn
im Rollstuhl zu Fuß über die Felder um
den Wohnort Kleinglattbach. Mit dem
Fahrrad hätte die Familie den Radius
deutlich vergrößern können. Doch der ho-
he Preis vereitelte zunächst die Anschaf-
fung. Zwei Anträge zur Förderung wurden
von der Krankenkasse abgelehnt und zwei
weitere vom Sozialamt. Eine finanzielle
Unterstützung bei der Anschaffung des
Rades, das in der Pedelec-Ausstattung
10 000 Euro kostet, blieb also aus. Also
wurde der Wunsch zurückgestellt.

Dann kam Corona. Tim, der seine Tage
gern bei der Förderung und Betreuung im
Behindertenheim Markgröningen ver-
bringt, war nun viel zu Hause und kam,
abgesehen von den Spaziergängen, kaum
noch raus. Im Sommer 2021 schließlich
fiel bei den Busses der Entschluss, das Rad
auf eigene Kosten anzuschaffen. Im Au-
gust war es dann nach zwölf Wochen War-
tezeit soweit: Manuela Buss konnte den
ersten Fahrradausflug mit ihrem Sohn un-
ternehmen. Und vom ersten Augenblick
an genießt der 21-jährige die Fahrradaus-
flüge. Direkt äußern könne ihr Sohn dies
nicht, meint Buss, aber man merke es. Das
sei nicht bei jedem Kind so. Die Tochter ei-
ner befreundeten Familie möge es nicht,
auf dem Fahrrad mitzufahren.

Für Familie Buss aber hat sich die An-
schaffung gelohnt, denn das Fahrrad er-
öffnet Mutter und Sohn ganz andere Mög-
lichkeiten und gibt neue Freiheit. Die

Manuela Buss fährt jetzt gern mit ihrem Sohn über die Felder, manchmal auch bis nach Bietigheim. Foto: Holm Wolschendorf

Lieblingsstrecken führen über die Felder
um Kleinglattbach. Strecken bis 40 Kilo-
meter sind gar kein Problem. Ein beliebter
Ausflug ist auch die Fahrt zur Eisdiele
nach Bietigheim. Dreieinhalb Stunden ist
die Familie dann unterwegs.

Das Fahrrad sorgt für viel
Aufmerksamkeit

Zwei Akkus mit einer Reichweite von je
etwa 50 Kilometern versorgen den Elekt-
romotor mit Energie. Das praktische am
Fahrrad: Der vordere Teil kann als Roll-
stuhl abgenommen werden und so wird
man schnell von der Radfahrerin zur Fuß-
gängerin, was in der Stadt in Fußgänger-
zonen oder Läden vorteilhaft ist. Manuela
Buss wird oft auf das Fahrrad angespro-
chen. „Viele wissen gar nicht, dass es so
etwas gibt.“ Die Frau ist deshalb auch auf
Instragram aktiv, zeigt dort Filme vom
Radfahren mit dem Reha-Rad, um ande-
ren Familien die Möglichkeiten aufzuzei-
gen. Auch Einrichtungen, wie die August-
Hermann-Werner Schule in Markgrönin-
gen oder der Bürger-Treff in Vaihingen Enz
nutzen ähnliche Räder, weiß Buss.

Dort nachgefragt, erklärt Peter Winter-
feldt vom Vorstand des Vereins das Kon-
zept. Mit einer Doppelsitzer-Rikscha soll
älteren oder mobilitätseingeschränkten
Menschen auf kleinen Ausfahrten in die
Umgebung soziales Miteinander und ein
Ausflug ins Grüne ermöglicht werden. Das
Fahrrad wurde über Spenden finanziert,
zwölf ehrenamtliche Piloten stehen für
den Start des Angebotes im Juni bereit. Fa-
milie Buss ist von ihrem Reha-Rad indes-
sen so begeistert, dass dies sogar mit in
den Urlaub an die Nordsee darf.

SERIE (TEIL 8 / SCHLUSS)

Wieso haben Sie eins?
In unserer Serie berichten wir über Men-
schen, die sich entschieden haben, mit
Lastenrad unterwegs zu sein. Darunter
sind Familien, die ihre Einkäufe damit
erledigen, Handwerker, Radbegeisterte.
Immer häufiger sieht man die Fahrzeuge
im Stadtbild, auch die Fahrradhändler
haben auf das gestiegene Interesse re-
agiert und bieten die Gefährte an.

� Große Vielfalt an
Lastenrädern

it dieser Folge endet die Lasten-
radserie, die acht Wochen lang
Menschen und ihre Lastenräder

rund um Ludwigsburg vorgestellt hat. Ob
Familienkutsche, Handwerker- oder Lie-
ferfahrzeug, Verkaufsstand und Saftbar,
Transportrad am Filmset, Reha-Räder für
Menschen mit Handicap, die Freiheit
schenken oder ein Lastenradverleih als
Quartierstreffpunkt – alleine dieser kleine
Einblick in die Welt der Lastenradnutzung
und -modelle zeigt eine große Vielfalt.
Beim Verleih zeigt sich, dass man schnell
ins Gespräch kommt und auf diese Weise
das soziale Miteinander fördert.

Mit den Lastenrädern sind neue Fahr-
zeuge in den Verkehr gekommen und
ihre Anzahl steigt stetig. In den Niederlan-
den und Dänemark gehören sie schon
lange zum Stadtbild. Manchmal wirken
sie sperrig, doch bei manchen ersetzen
sie umweltfreundlich und energiesparend
ein Auto. (gk)

M

Delegation zu Besuch in Bergamo
Jugendbürgerrat stellt Ergebnisse zum Projekt Post-Corona vor –Schritt auf dem Weg zur Städtepartnerschaft

Nachdem bereits im Mai eine
Delegation aus Bergamo in Lud-
wigsburg zu Gast war, trat der Ju-
gendbürgerrat Ende Mai den Ge-
genbesuch in Norditalien an.
Oberbürgermeister Matthias
Knecht nutzte gemeinsam mit
Vertreterinnen und Vertretern
des Gemeinderats ebenfalls die
Gelegenheit, um sich bei Gesprä-
chen mit der Bergamasker Ver-
waltung über den Fortschritt der
Zusammenarbeit der beiden
Städte auszutauschen.

„Bürgermeister Giorgio Gori
und ich sind uns einig, dass sich
die Kooperation bisher als sehr
fruchtbar herausstellt“, wird
Matthias Knecht in einer Presse-
mitteilung der Stadt zitiert. In
den Themenfeldern Kultur und
Lebensmittelverschwendung sei
man bereits in der Planung kon-
kreter gemeinsamer Maßnah-
men. „Der Besuch war von tiefer
Freundschaft geprägt und ein
weiterer wichtiger Schritt auf
dem Weg zur Städtepartner-
schaft“, so der Ludwigsburger
Rathauschef.

Einblicke in Arbeit der
Stadt für die Besucher

Der Besuch hielt neben der
Vorstellung der Ergebnisse durch
die Jugendlichen zum Thema
Post-Corona zahlreiche interes-
sante Einblicke in die Arbeit der
ansässigen Stadtverwaltung be-

Die Ludwigsburger und Bergamasker Vertreterinnen und Vertreter gemeinsam in Bergamo. Foto: privat

reit. So wurde neben einem in-
tensiven Austausch zum Thema
Kultur nach der Pandemie mit
dem Präsidenten des Teatro Do-
nizetti, Giorgio Berta, die Res-
sourcenschonung bei der Ver-
pflegung in Schulkantinen disku-
tiert.

Bei der anschließenden Presse-
konferenz des Jugendbürgerrats
wurde allerdings auch deutlich,
welchen großen Herausforde-
rungen sich die beiden Städte in
Zukunft stellen müssen. Insbe-
sondere die Verbesserung der
Kommunikation in Krisen und
der Umgang mit mentalen Prob-
lemen aufgrund der Pandemie
war den Jugendlichen ein zentra-
les Anliegen.

Oberbürgermeister Matthias
Knecht versprach, sich dem ge-
meinsam mit Giorgio Gori anzu-
nehmen. „Wir haben jetzt die
Aufgabe, ehrlich und offen mit
unseren Handlungen in den letz-
ten zwei Jahren umzugehen.“

Partnerschaft zwischen
den Städten Ende 2022?

Viele Entscheidungen seien
richtig gewesen, aber es habe
auch Felder gegeben, die die
Stadt zu wenig bearbeitet habe,
so Knecht. „Daraus gilt es zu ler-
nen und uns zu rüsten für die
Zukunft. Ich bin den Jugendli-
chen daher außerordentlich
dankbar für ihre Impulse, die un-

sere Arbeit sehr bereichern“, sagt
der OB.

Klar ersichtlich wurde bei allen
Themenkomplexen die beidseiti-
ge Motivation, sich bei den kom-
menden Aufgaben gegenseitig zu
unterstützen und voneinander
zu profitieren. Beide Städte zeig-
ten sich willens, die Allianz in-
tensiv fortzuführen und die Städ-
tepartnerschaft, unter Vorbehalt
der Beratung in den jeweiligen
politischen Gremien, bestenfalls
noch 2022 zu beschließen.

Im Herbst dieses Jahrs steht
ein erneuter Besuch der Berga-
masker Vertreterinnen und Ver-
treter in Ludwigsburg an. Sie wa-
ren bereits vor ein paar Wochen
in der Barockstadt. (red)

Keplerdreieck: Zustimmung
für Pflugfelder-Pläne

gewiesen sei, könne man doch ei-
ne Aussichtsplattform machen
und darunter ein Restaurant mit
Blick in alle vier Himmelsrichtun-
gen.

Armin Klotz (CDU) befürworte-
te ebenfalls das Vorhaben: „Man
soll ortsansässige Unternehmen
unterstützen und am Ort halten.“
Den Freien Wählern ist wichtig,
dass ein öffentliches Wegerecht
eingeräumt wird, so dass Fußgän-
ger und Radfahrer auf kurzem
Weg zum Bahnhof kommen kön-
nen. „Wenn sich eine eingesesse-
ne Firma zum Standort bekennt,
finden wir das gut“, so Margit Lie-
pins für die SPD. Allerdings sei
der Anspruch hoch: „Es muss ar-
chitektonisch hervorragend ins
Stadtbild passen.“

Er sei froh, dass die Fläche nun
in Angriff genommen werde, sag-
te FDP-Stadtrat Jochen Eisele.
Pflugfelder sei der „geeignete
Kandidat“. Und: „Für mich gehört
da ein Highlight hin. Von mir aus
kann das auch richtig hoch wer-
den“, betonte er mit Blick auf den
Hochhaus-Standort.

SPD-Stadtrat Dieter Juranek
enthielt sich der Stimme. „Mir
wäre es lieber, wenn die Stadt das
Plangutachten selbst in die Hand
genommen hätte.“ Juristisch habe
man sich abgesichert, betonte
Baubürgermeisterin Andrea
Schwarz. Die Grundstücksverga-
be erfolge zu einem späteren Zeit-
punkt.

VON JULIA ESSICH-FÖLL

Die Pflugfelder-Unternehmens-
gruppe möchte auf dem Kepler-
dreieck ihre unterschiedlichen
Standorte in einer Firmenzentrale
bündeln und dafür das Areal von
der Stadt kaufen. Gleichzeitig soll
neben der Firmenzentrale ein
neues, zukunftsfähiges Quartier
mit dem Schwerpunkt Büros und
Dienstleistung entwickelt werden.
Auch Gastronomie, Wohnen und
soziale Dienstleistungen sollen ei-
ne Rolle spielen.

Der Bauausschuss hat nun ein-
hellig und mit einer Enthaltung
(SPD) einem Planungswettbe-
werb zugestimmt. Ziel dieses
Wettbewerbs ist es, städtebauli-
che Konzepte für das Areal zu ent-
wickeln.

Laut Stadtplaner Martin Kurt
brauche es eine „architektonische
Qualität auf der Fläche“. Auch
Lärmschutz spiele eine Rolle. Die
Kosten für den Wettbewerb
(120 000 Euro) werden zu großen
Teilen über Fördergelder finan-
ziert, den Rest übernehme die Fir-
ma Pflugfelder.

Bei den Stadträten kam die
Nachricht, dass Pflugfelder auf
dem Keplerdreieck aktiv werden
will, gut an. „Das ist ein bauliches
Bekenntnis von Pflugfelder“,
meinte Ulrich Bauer (Grüne). Und
eigene Ideen legte er auch gleich
auf den Tisch. Da die Fläche be-
reits als Hochhaus-Standort aus-

NATURVISION

Filmpreis für
Naturfilme
Im Rahmen eines Sonderpro-
gramms vergibt das Naturvision
Filmfestival 2023 zum zweiten
Mal einen Filmpreis. Zusätzlich
wird erstmals der Nachwuchs-
filmpreis ausgelobt.

Nirgendwo ist das Thema Ar-
tenvielfalt für die Menschen greif-
barer als in ihrer unmittelbaren
Lebenswelt – und kein Medium
kann die faszinierende Schönheit
von Ökosystemen, aber auch ihre
Gefährdung, besser vor Augen
führen als der Film, heißt es in der
Ausschreibung. Mit dem Film-
preis, der mit 10 000 Euro dotiert
ist, würdigt man das Filmschaffen
rund um das Thema Biodiversität.
Der Nachwuchsfilmpreis ist mit
2500 Euro ausgeschrieben.

Die Ausschreibung hat begon-
nen, bis Ende Februar 2023 kön-
nen Filmemacher Ergebnisse ein-
reichen. (red)

UNTERE STADT

Schwätzbänkle lädt zum
Austausch ein
Der Bürgerverein der Unteren
Stadt veranstaltet am Dienstag, 7.
Juni, um 18.30 Uhr das Schwätz-
bänkle im Restaurant Die Hof-
apotheke, Holzmarkt 8. Unter
dem Motto ,,Schwätzen wie der
Schnabel gewachsen ist‘‘ kann
über gestern und heute gespro-
chen werden. Das Schwätzbänkle
findet jeweils am ersten Dienstag
im Monat statt. (red)

TREFFS – TERMINE

OPEN AIR

Museumsfreunde
treffen sich wieder
Der Treff der Museumsfreunde
startete im Mai wieder in Präsenz
mit der neuen Veranstaltungsrei-
he „Vergessene, geheime und un-
bekannte Orte in Ludwigsburg“.
Dem Prinzip der Freiluftveran-
staltungen treu bleibend, findet
das zweite Treffen am Mittwoch,
15. Juni, um 18 Uhr zum „Dörfle“
mit einem kleinen Vortrag von Dr.
Erich Viehhöfer statt. Treffpunkt
ist in der Friedrich-Ebert-Straße,
gegenüber dem Polizeipräsidium.
Im Anschluss ist ein gemeinsamer
Umtrunk geplant. (red)


